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Kapitel 1



Tegel – Chance für Berlin Mit dem sogenannten Konsensbeschluss haben Berlin, Brandenburg und der Bund 1996 festgelegt, dass der Flughafen Berlin-Tegel spätestens ein halbes Jahr nach der Eröffnung des Airports BBI stillgelegt wird. Der neue Flughafen soll planmäßig im Herbst 2011 eröffnet werden. Ab 2012 steht das - dann ehemalige - Flughafengelände für neue Nutzungen bereit. Anders als beim Flughafen Tempelhof wurde in Tegel von Seiten des Landes Berlin bereits vor dem Schließungstermin mit der Nachnutzungsdebatte begonnen. Der Senat verfügte mit dem Planwerk Westraum seit 1999 über ein erstes – wenn auch inzwischen veraltetes - Grobkonzept für die künftige Nutzung des Geländes. Seit Herbst 2008 haben dann – auch wegen der intensiven Tempelhof-Diskussion – die Planungsaktivitäten des Senats zugenommen. Da davon auszugehen ist, dass verbindliches Planungsrecht für Investoren infolge einer rechtsgültigen Flächennutzungsplanänderung frühestens ab Mitte 2011 zu erwarten ist, hat der Planungs- und Diskussionsprozess spät, aber noch rechtzeitig begonnen. Die Berliner Wirtschaft möchte mit diesem Papier sachlich argumentieren, warum eine gewerbliche und industrielle



Nachnutzung wesentlicher Teile des Flughafengeländes Tegel für die Entwicklung der Stadt und ihre Wirtschaft wichtig ist. In dem vorliegenden Papier werden unter dieser Prämisse die relevanten wirtschaftlichen, verkehrlichen, planungsrechtlichen sowie ökologischen Aspekte beschrieben. Die gegenwärtigen Überlegungen der Berliner Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel werden beleuchtet und bewertet. In Berlin besteht die Notwendigkeit, zusätzliche Flächen für gewerbliche und industrielle Ansiedlungen zur Verfügung zu stellen. Betrachtet man die Angebotssituation, so steht derzeit offensichtlich ein häufig zu kleinteiliges Flächenangebot für Investoren zur Verfügung. Zudem stellt sich die Frage, wie attraktiv die konkreten Flächen sind. Viel zu oft scheitern Ansiedlungen infolge unzureichender Rahmenbedingungen, wie Denkmalschutzauflagen oder Abstandsflächen, oder aber zeitnah fehlender Verfügbarkeiten. Die Flächen des Flughafengeländes Tegel müssen als Chance für eine gewerblich-indus trielle Nachnutzung des Areals begriffen werden – das schließt selbstverständlich auch weitere, sich ergänzende Nutzungen mit ein.
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Kapitel 2



Berlin braucht zusätzliche Flächenpotenziale für Industrieunternehmen Der Wirtschaftsstandort Berlin zeichnet sich heute durch eine leistungsfähige, zukunftsfähige, junge und innovative Wirtschaft aus. Das Rückgrat der Wirtschaft bildet hier – wie auch andernorts - die Berliner Industrie, die sich nach dem Strukturwandel der letzten Jahrzehnte modern, flexibel und zukunftsorientiert aufgestellt hat.



schen Instituts für Wirtschaftsförderung. So arbeiten derzeit im Berliner Industriesektor 105.300 Beschäftigte. 2 Um den durchschnittlichen Industrieanteil der europäischen Hauptstädte zu erreichen, müssten es gut 200.000 sein.



Die zahlreichen positiven Standortfaktoren machen Berlin im Wettbewerb der Regionen darüber hinaus zu einem attraktiven Standort für Unternehmensansiedlungen. Vor allem bestehen auf Grund der endogenen Potenziale der Berliner Wirtschaft, besonders in den Zukunftsbranchen, große Chancen für eine weitere Aufwertung der Stadt im nationalen und internationalen Standortwettbewerb. Dennoch bleibt die wirtschaftliche Entwicklung Berlins noch immer hinter derjenigen anderer Länder zurück. Ein wesentlicher Grund hierfür ist die nur unzureichende Anzahl bestehender Industriearbeitsplätze.



Die Gründe für den geringen Industriebesatz in Berlin sind vielfältig. Im Westteil der Stadt entfiel mit der Wiedervereinigung die starke Subventionierung der Westberliner Industrie fast schlagartig, weswegen viele Betriebe zunächst unwirtschaftlich wurden. Im Ostteil der Stadt verhinderte die sozialistische Planwirtschaft weitgehend Innovationen und privates Unternehmertum, so dass ein Großteil der Ostberliner Betriebe nach dem Mauerfall nicht hinreichend wettbewerbsfähig war. Nicht zuletzt bewirkte der Strukturwandel der 1980er und 1990er Jahre einen erheblichen Verlust an Industrie in Berlin.



2.1. 90.000 fehlende Industriearbeitsplätze benötigen auch neue Standorte



Berliner Industrie holt auf Der Prozess der strukturellen Neuaufstellung der Berliner Industrie ist nunmehr weitgehend abgeschlossen. So ist auch in Berlin seit 2005 ein stetiger Anstieg der am Bruttoinlandsprodukt gemessenen Wirtschaftsleistung im verarbeitenden Gewerbe zu beobachten. Diese Zunahme ist nicht nur in einer steigenden Exportquote (Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz) begründet, sondern vor allem in der Fokussierung großer Teile



In Berlin fehlen im Vergleich zum Beschäftigungsbesatz (Relation zwischen Zahl der Arbeitsplätze und Einwohner) anderer Metropolregionen über 370.000 Arbeitsplätze, 90.000 davon in der Industrie.1 Das ist das herausragende Ergebnis der aktuellen, von der Hans Böckler Stiftung geförderten Studie des Deut-



Beschäftigungslücke in der Industrie im Vergleich zu anderen Regionen ist Erbe der deutschen Teilung



Verarbeitendes Gewerbe in Berlin bleibt im Vergleich zu anderen deutschen Großstädten auf der Strecke Berlin
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Städte mit mehr als 500.000 Einwohnern; Hannover aus Datengründen nicht berücksichtigt Abb. 1: Prozentualer Anteil des Verarbeitenden Gewerbes an der regionalen Beschäftigung im Vergleich zu anderen deutschen Ballungsräumen (Quelle: Geppert et al., 2009, S. 54)



1 Auf der Basis von Vergleichsanalysen lässt sich für deutsche Regionen ein stabiler Anteil



der Industrie an der gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung von mehr als 20 Prozent ableiten. Für Berlin beträgt dieser Wert nur rund 13 % (Geppert et al., 2009, S. 13).
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2 Regionaldirektion Berlin-Brandenburg (Arbeitsagentur), Beschäftigte im verarbeitenden



Gewerbe, April 2009 – Vergleich: laut Statistischem Landesamt (StaLa) waren im April 2009 im verarbeitenden Gewerbe 78.936 Beschäftigte tätig; diese Differenz begründet sich in der Auskunftspflicht, die beim StaLa erst für Unternehmen ab 50 Beschäftigten besteht.
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Wertschöpfung der Berliner Industrie erhöht sich kontinuierlich 68 67 67,1
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Abb. 2: Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigem in TEUR
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2008 (Quelle: IHK Berlin, 2009)



der Industrie auf forschungsintensive, hochtechnologische Betätigungsfelder. „Die Erneuerung der Berliner Industrie zeigt sich deutlich bei interregionalen Vergleichen. So belegt Berlin nach aktuellen Berechnungen bei der FuE-Personalintensität inzwischen den vierten Rang innerhalb der 21 deutschen Verdichtungsräume.“3



Industriearbeitsplätze generieren weitere Arbeitsplätze Auch steigende Exportzahlen im industriellen Sektor führen zu wachsenden Umsätzen, die wiederum fast zwangsläufig vielfältige Unternehmensneugründungen sowie Unternehmenserweiterungen zur Folge haben können. Dadurch werden neue Arbeitsplätze generiert.



Berlin konnte damit sein Wachstumsdefizit gegenüber anderen Ballungsräumen bzw. Regionen in den letzten Jahren maßgeblich verringern. Betrug der Rückstand Berlins gegenüber dem Bundeswachstum (Differenz bei der Steigerungsrate des Bruttoinlandsprodukts) 2004 noch 3,2 Prozentpunkte, so lag Berlin 2008 mit 0,3 Prozentpunkten sogar über dem Bundesdurchschnitt. Dass bereits eine positive Entwicklung der Produktivität im verarbeitenden Gewerbe zu verzeichnen ist, zeigt sich auch in den Daten der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung. Danach „stieg die Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen zwischen 2000 und 2007 im verarbeitenden Gewerbe um 32 Prozent, im Durchschnitt der Berliner Wirtschaft dagegen lediglich um zehn Prozent. Im Jahr 2007 lag die Pro-Kopf-Leistung der Industrie um rund 30 Prozent über derjenigen im Durchschnitt aller Wirtschaftsbereiche“.4



Aufgrund der engen Verzahnung von Industrie und Dienstleistungen entstehen im Falle industriellen Wachstums nicht nur Arbeitsplätze im industriellen Bereich, sondern auch im Dienstleistungssektor. Vor allem industrienahe Dienstleistungen (u.a. Beratungsdienste, Logistik, Finanzdienstleistungen oder Wartungs- und Reparaturdienste als sogenannte After-Sales Services) profitieren von dieser Entwicklung. Es ist davon auszugehen, dass ein Industriearbeitsplatz etwa drei bis vier Dienstleistungsarbeitsplätze nach sich zieht. Somit könnte die Schaffung von 90.000 Industriearbeitsplätzen gleichzeitig die in der DIW-Studie aufgezeigte Beschäftigungslücke von 280.000 Dienstleistungsarbeitsplätzen schließen.



3 Geppert et al. (2009): S. 143 4 Geppert et al. (2009): S. 143



Förderwürdigkeit der Industrie aufgrund steigender Wirtschaftsleistung Obwohl sich die Industrie in Berlin allmählich erholt, bewegt sich das Berliner Bruttoinlandsprodukt im Bundesländervergleich im hinteren Drittel. Trotz der Berliner Spitzenposition bei der Zunahme sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung, bildet Berlin |7
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Berliner Industrie ist Wachstumsmotor 45 40 40,5
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Abb. 3: Exportquote der Berliner Industrie



2008 (Quelle: IHK Berlin, 2009)



das Schlusslicht in der Statistik. Die Sicherung der bestehenden Industriebetriebe sowie die stetige Förderung von industriellen Neuansiedlungen ist aufgrund der wachsenden Bedeutung der Berliner Industrie und der steigenden Wirtschaftsleistung für die gesamte Hauptstadtregion erforderlich. Das Flughafengelände Tegel kann hierzu einen wichtigen Impuls geben.



ist zu berücksichtigen, dass Flächenkennziffern hohe Schwankungsbreiten aufweisen, die insbesondere auf Branchenunterschiede und die Standortwahl (Verdichtungsgrad von Räumen) zurückzuführen sind.5 Der aktuelle Flächennutzungsplan der Stadt Berlin gibt für die Gewerblichen Bauflächen Flächenkennziffern von 40 bis 250 qm pro Beschäftigtem an.6



Insgesamt gilt es, die Berliner Standortvorteile, wie die Nähe zum politischen Zentrum, die hochwertige Verkehrsinfrastruktur, das große Angebot an qualifizierten Fachkräften, die günstigen Arbeitskosten und die höchste Forschungsdichte innerhalb Deutschlands weiter nach außen zu kommunizieren und ein umfangreiches Industriemarketing zu betreiben. Denn genau diese Standortvorteile führen dazu, dass Industrieunternehmen Flächen innerhalb von Stadtgebieten und nicht nur im ländlichen Raum suchen.



Bezieht man diese Flächenkennziffern auf die „fehlenden“ 90.000 Industriearbeitsplätze, dann benötigt Berlin rein rechnerisch zwischen 360 und 2.250 ha an verfügbarer Fläche für produzierendes Gewerbe. Dies entspricht dem Flughafengelände Tegel bis zu fünf mal. Hinzu kommen Bedarfe von Bestandsunternehmen, die einen Standortwechsel oder eine Standorterweiterung anvisieren.



2.2. Verfügbarkeit von großen Potenzialflächen in Berlin begrenzt Um den Flächenbedarf für zusätzliche industrielle Arbeitsplätze zu ermitteln, wird üblicherweise eine so genannte Flächenkennziffer zugrunde gelegt. Sie kennzeichnet die Fläche, die ein Beschäftigter in der Produktion benötigt und hängt von mehreren technischen und ökonomischen Faktoren ab. Dabei 8|



Zwar sind nach dem Fall der Mauer zunächst mehrere 100.000 gewachsene Industriearbeitsplätze weggebrochen und dadurch auch ehemalige Industrieflächen brachgefallen. Der Wegfall des Bestandsschutzes, neue Umweltgesetzgebungen und Denkmal-



5 Eine Literaturrecherche ergab eine Bandbreite der Flächenkennziffern von etwa 30 bis 300



qm pro Beschäftigtem. Die Flächenkennziffer ist abhängig von Branche, Produktionstechniken, Betriebsgröße, Besiedlungsdichte des Raumes etc.



6 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2004): Flächennutzungsplan Berlin. Erläute-



rung der Darstellungen, S. 15
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Vorhandene Produktionsflächen stehen Großinvestitionen entgegen größtmöglich zur Verfügung stehende Produktionsfläche in Berlin lt. BLC
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Abb. 4: Flächenbedarfe ausgewählter Unternehmen und Branchen, Angaben in Hektar (ha)



schutzauflagen erschweren jedoch häufig Neustrukturierungen der Flächen für moderne Industrieanlagen. Damit stehen diese Gebiete oftmals nicht als „reine“ Industriefläche (sogenannte GI-Fläche) sondern „lediglich“ als Gewerbefläche (GE-Fläche) zur Verfügung. Insbesondere moderne Industriebranchen, wie Medizintechnik, Biotechnologie und Green Technologies, präferieren jedoch planungsrechtlich ausgewiesene GI-Flächen. Hinzu kommt, besonders im Osten Berlins, die unzureichende Anbindung von Gewerbegebieten an übergeordnete Verkehrswege. Berliner Flächenangebot ist zu kleinteilig und kaum überschaubar Betrachtet man die Angebotssituation, so ist es infolge einer sehr unzureichenden Datenlage kaum möglich, eine quantitative und qualitative Einschätzung des Berliner Gewerbeflächenmarktes vorzunehmen. Dies betrifft insbesondere Flächenverfügbarkeiten von Privatflächen. Der Stadtentwicklungsplan Gewerbe und das Entwicklungs konzept für den produktionsgeprägten Bereich bieten zwar eine Zusammenstellung aller Angebotsflächen, die von herausgehobener Bedeutung für den Wirtschaftsstandort Berlin
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(Quelle: IHK Berlin, 2009)



sind.7 Nach aktueller Rücksprache mit Wirtschaftsförderern einzelner Berliner Bezirke ist es jedoch aufgrund der Größe der Gebiete, fehlender Netzwerkstrukturen und hoher Fluktuationsbewegungen in den Gewerbegebieten nicht möglich, Aussagen zu den gegenwärtig tatsächlich verfügbaren Flächen zu treffen. Schaut man in das offizielle Immobilienportal der Stadt Berlin, das Business Location Center (BLC), so ist die Aussage umso deutlicher. Lediglich ca. 52 ha sind hier berlinweit an verfügbarer Produktionsfläche zu ermitteln (ca. 65 ha einschließlich Lagerflächen). 8 Die einzelnen Flächengrößen bewegen sich dabei zwischen 220 m² (0,02 ha) und 99.000 m² (9,9 ha). Mit diesen überwiegend kleinen Produktionsflächen dürfte es kaum möglich sein, Großinvestoren für den Standort Berlin zu gewinnen. Zum Vergleich: die Gesamtgröße des BMW Werkes Berlin beläuft sich auf ca. 17,8 ha, das Betriebsgelände von Bayer Schering auf 19,7 ha.9 Auch das Betriebsgelände der Berlin



7 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung in Zusammenarbeit mit der IHK Berlin (2000):



Stadtentwicklungsplan Gewerbe sowie Senatsverwaltung für Wirtschaft, Arbeit und Frauen (2004): Entwicklungskonzept für den produktionsgeprägten Bereich



8 vgl. Internetauftritt Business Location Center: Immobilienportal Berlin. Stand 11. Septem-



ber 2009



9 vgl. Internetauftritte BMW AG Werk Berlin und Ackers „PharmaQuartier Berlin“, Stand 10.



September 2009
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Lediglich 4,4 Prozent der landeseigenen Flächen stehen für produzierendes Gewerbe zur Verfügung ca. 1800
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Abb. 5: Anteil an Gewerbe- und Industrieflächen an den landeseigenen Flächen, Angaben in Hektar (ha) (Quelle: Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen, Portfolio des Liegenschaftsfonds, Stand Dezember 2008)



Chemie AG sollte sich auf einen Standort mit einer Flächengröße von ca. 12 bis 15 ha (einschließlich Produktion und Verwaltung) konzentrieren.10 Noch deutlicher wird der Bedarf nach großen zusammenhängenden Flächen im Bereich Automotive. Das Werksgelände des BMW Werkes Leipzig beläuft sich auf ganze 208 ha.11 Auch bei den landeseigenen Flächen sind kaum Potenziale für zusätzliche Industrieflächen vorhanden. So stehen im Treuhandvermögen des Liegenschaftsfonds von ca. 1.800 ha Fläche lediglich ca. 150 ha für gewerbliche Nutzungen zur Verfügung, davon wiederum gerade ca. 80 ha an reinen Produktionsflächen.12 Dabei handelt es sich zum Teil auch um kleinteilige Flächenangebote. Nur wenig anders stellt sich die Lage im Berliner Umland dar. Schaut man in das offizielle Vermarktungsportal der Zukunftsagentur Brandenburg, erhält man einen umfassenden Überblick aller Nettobauflächen und deren Verfügbarkeit. In den direkt



10 vgl. Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen et al.: Fachgespräch mit



an Berlin angrenzenden Regionen stehen dabei in der Summe deutlich mehr Industrieflächenpotenziale Verfügung.13 Auch hier stellt sich im Einzelfall jedoch die Frage nach der konkreten Flächengröße und -qualität. Darüber hinaus sind die deutlich geringeren Hebesätze und der Fördervorsprung Brandenburgs Standortvorteile, die Berlin zwingen, die Qualität der eigenen Gewerbe- und Industriestandorte innerhalb des Stadtgebietes auf den Prüfstand zu stellen. Will Berlin seine besonderen Stärken auch für die zentrumsnahe Ansiedlung von Industrie unternehmen nutzen, müssen exponierte Flächen, wie die des Flughafengeländes Tegel, gezielt für die Ansiedlungspolitik bereitgestellt werden. Flächennachfrage ist vorhanden Neben dem errechneten Flächenbedarf spielt selbstverständlich auch die tatsächliche Flächennachfrage durch Unternehmen eine entscheidende Rolle. Gegenwärtig berichten die Berlin Partner GmbH sowie einschlägige Immobilienmakler, dass einzelne branchenspezifische Anfragen infolge fehlender und / oder nicht qualifizierter Flächen immer wieder abgelehnt werden müssen. Dies betrifft unter anderem Anfragen im Bereich Automotive, dessen Flächenbedarf von mindestens 50



Unternehmen am 29. Juni 2009



11 vgl. Internetauftritt BMW Werk Leipzig, Stand 10. September 2009 12 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen: Portfolio des Liegenschafts-



fonds, Stand Dezember 2008
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13 vgl. Zukunftsagentur Brandenburg (ZAB): Flächenportal, Stand 10. September 2009
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Abb. 6: Darstellung der Berliner Cluster und der dazugehörigen technologieorientierten Kompetenzfelder (Quelle: IHK Berlin in Anlehnung an IHK Berlin et al. (2008): Monitoring, S. 2)



ha in Berlin nicht erfüllt werden kann, oder auch Unternehmen der Solarindustrie, die sich vorwiegend in städtischen Gebieten ansiedeln, für die jedoch der Umgang mit wassergefährdenden Stoffen notwendig ist. Die Nachnutzung des Flughafengeländes Tegel als Gewerbe- und Industriestandort würde eine nicht zu unterschätzende Chance bieten, insbesondere große zusammenhängende Industrieflächen in innerstädtischen Bereichen anbieten zu können. Eine erste Bedarfsabschätzung der IHK Berlin14 zeigte, dass für das Flughafenareal Tegel bereits Ansiedlungsinteresse besteht. Gemeinsam mit der Berlin Partner GmbH und den Bezirken Reinickendorf, Mitte, Charlottenburg-Wilmersdorf und Spandau wurden im November 2008 Unternehmen im Umfeld des Flughafens Tegel im Zusammenhang mit dessen Schließung nach ihrem künftigem Gewerbeflächenbedarf befragt. Die Auswertung der Antworten ergab, dass immerhin 15 Unternehmen für die nächsten Jahre einen zusätzlichen Flächenbedarf anmelden. In der Summe wurde ein Bedarf von über 80.000 m² angegeben. Dabei sind für viele Unternehmen solche Flächen wichtig, die gut mit Sattelzügen erreichbar sind, einen



14 vgl. IHK Berlin et al.(2008/2009): Flächenbefragung von Unternehmen



hohen Versiegelungsgrad aufweisen, Lärmemissionen auch Nachts zulassen oder sogar den Umgang mit Gefahrgütern erlauben. Ende Juni 2009 wurden diese Unternehmen nochmals angeschrieben, um die Aktualität der Aussagen abzugleichen. Im Ergebnis kann festgestellt werden, dass der ermittelte Flächenbedarf trotz Wirtschaftskrise noch immer vorhanden ist. Die Ausführungen machen deutlich, dass sowohl für potenzielle Neuinvestoren als auch für Unternehmen, die sich erweitern möchten, derzeit kaum ausreichende Flächengrößen beziehungsweise ausreichend qualifizierte Flächen zur Verfügung stehen. Da Investoren ihre Entscheidungen jedoch üblicherweise kurzfristig treffen, ist die Vorhaltung attraktiver Flächen von entscheidender Bedeutung im Wettbewerb mit anderen Regionen.



2.3. Industrie ist wesentlicher Bestandteil der Kompetenzfeld-orientierten Wirtschaftspolitik Der Senat hat gemeinsam mit der Wirtschaft eine Clusterstrategie für Berlin formuliert. Derzeitig umfasst diese Strategie die drei Wirtschaftscluster15: Gesundheitswirtschaft; Kommunika-



15 vgl. IHK Berlin et al. (2007)
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Dargestellt sind Branchen, in denen die FuE-Intensität – der Anteil von Ingenieuren und Naturwissenschaftlern an der Beschäftigung – in Deutschland insgesamt höher als 3% ist. Im Durchschnitt der deutschen Industrie betrug dieser Anteil 5,3%. Die Werte für die hier dargestellten Zweige sind hinter den Branchenbezeichnungen in Klammern angegeben. Städte mit mehr als 500.000 Einwohnern: Hamburg, München, Köln, Frankfurt am Main, Stuttgart, Dortmund, Essen, Düsseldorf, Bremen, Leipzig, Dresden, Nürnberg. Hannover aus Datengründen nicht einbezogen. Abb. 7: Anteil von Berliner FuE-Beschäftigten in forschungsintensiven Industriebranchen 2007 (Quelle: Beschäftigungsstatistik; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2009)



tion, Medien und Kulturwirtschaft sowie Verkehr und Mobilität. Bei der künftigen Ausrichtung der Berliner Industriepolitik will der Senat einen weiteren Schwerpunkt auf regenerative Energiewirtschaft setzen. Die Entwicklung eines neuen Clusters Energie und Umwelt, das sowohl die Regenerative Energietechnik, Umwelttechnologien, Hersteller von Umwelt- und Klimaschutzgütern und die Abfall- und Recyclingwirtschaft berücksichtigt, ist somit potenziell denkbar.16 Bestandteil der Clusterstrategie für Berlin sind sechs technologieorientierte Kompetenzfelder.17 Die formulierte Clusterstrategie dient der systematischen Stärkung und Förderung der Berliner Wirtschaftsschwerpunkte. Im Idealfall decken die einzelnen Cluster gesamte Wertschöpfungsketten ab, indem sie Unternehmen und Wissenschaftsein-



16 vgl. Geppert et al. (2009), S. 17 17 Im Jahr 2005 einigte sich der Berliner Senat in Abstimmung mit der Wirtschaft auf fünf



Kompetenzfelder. Das sechste Kompetenzfeld der Energietechnik ist im November 2008 hinzugekommen.
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richtungen verschiedener Branchen und Wertschöpfungsstufen miteinander verbinden. Die einzelnen Kompetenzfelder bilden den technologischen Kern der Cluster. Sie stehen für die Stärken Berlins in der Wissenschaft und den Zukunftstechnologien. In den definierten Kompetenzfeldern sollen Wissenschaft und Wirtschaft stärker miteinander kooperieren, um die Zukunftsfähigkeit Berlins zu gewährleisten.18 Industrielles Wachstum stärkt Berliner Cluster „Die Industrie ist insgesamt integraler Bestandteil der Kompetenzfeldstrategie und insbesondere für die Cluster Gesundheitswirtschaft sowie Verkehr und Mobilität zentrale Impulsgeberin.“19 Denn der Industrie wird in der Wertschöpfungskette (FuE, Produktion) eine hohe Bedeutung zuteil. Insbesondere die forschungsintensive Industrie generiert mit der Entwicklung von Innovationen wirtschaftliches Wachstum.



18 vgl. Internetquelle Prognos (2006): S. 6ff. 19 IHK Berlin et al. (2008): Innovationsstandort Berlin, S. 12



Berlin braucht zusätzliche Flächenpotenziale für Industrieunternehmen



Die Verschiebung von arbeitsintensiven hin zu wissensintensiven Industrien – insbesondere in Ballungsräumen – bewirkt eine stärkere Verzahnung von Wirtschaft und Wissenschaft (sogenannte vernetzte Wertschöpfungsketten). Die Potenziale für das Wachstum moderner Industrien liegen somit in den hochinnovativen und forschungsintensiven Branchen. Da Berlin zu den größten Wissenschaftsregionen Europas zählt 20 gilt es umso mehr, die Industrielandschaft Berlins durch die Verstetigung von Kooperationen voranzutreiben und dadurch der Abwanderung von Fachkräften entgegen zu wirken.



Bislang erreicht Berlin nach der Studie der Hans Böckler Stiftung nur in den Industriebranchen Pharma, Übrige Chemie sowie in geringfügigem Maße auch im Bereich Datenverarbeitungseinrichtungen (DV-Geräte) einen höheren Anteil von FuE-Beschäftigten gegenüber anderen deutschen Großstädten. Ziel muss es deshalb sein, die Industrieansiedlung und Bestandspflege von Unternehmen zu unterstützen und verstärkt Investitionen in den FuE-Bereich zu tätigen. Nur durch eine aktive Kooperation zwischen Wirtschaft und Wissenschaft kann die Hauptstadtregion ihre Wirtschaftsdynamik erhalten und ihre Innovationsfähigkeit stärken.



20 Berlin verfügt über vier Universitäten, sieben Fachhochschulen, drei Kunsthochschulen und



über 70 außeruniversitäre Forschungseinrichtungen.
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Kapitel 3



Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen Bund und Land Berlin sind alleinige Eigentümer des Flughafengeländes



Abb. 8: Darstellung der Eigentumsverhältnisse am Flughafen Tegel (Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S. 6)



Das Flughafengelände Tegel bietet mit seinen rund 460 ha die seltene Möglichkeit, neben industriellen Ansiedlungen auch weitere, sich ergänzende Nutzungen zu entwickeln. Eigentum von Bund und Land Bei allen Überlegungen zur Nachnutzung des Areals ist die Eigentumssituation relevant. Das Flughafengelände Tegel befindet sich zu einem Drittel im Besitz des Landes Berlin (ca. 159 ha) und zu zwei Dritteln im Besitz des Bundes (ca. 302 ha). 21 Private Interessen sind nicht betroffen. Diese Eigentümerkonstellation bietet die Möglichkeit, eine zeitnahe und aufeinander abgestimmte Entwicklung zu gewährleisten. Für die Nachnutzungsdebatte ist zudem die Tatsache interessant, dass sich von den umliegenden Grundstücken neben der Julius-Leber-Kaserne auch die Cité Pasteur im Eigentum des Bundes befindet.



21 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S. 7.



14 |



Nachnutzungsdebatte ist angelaufen Konzepte und Überlegungen zur Nachnutzung des Flughafengeländes Tegel werden derzeit von verschiedenen Seiten entwickelt. So hat die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung bereits mit dem Planwerk Westraum ein erstes Grobkonzept für die Nachnutzung des Flughafengeländes erarbeitet. Im Oktober 2008 beauftragte sie den Architekten des sechseckigen Passagierterminals damit, sich über die künftige Nutzung des Areals Gedanken zu machen. Gleichzeitig startete die Senatsverwaltung mit einer ersten Standortkonferenz einen ausführlichen Planungs- und Diskussionsprozess, der auch die Durchführung eines Werkstattverfahrens beinhaltet. Neben diesen „offiziellen“ Nachnutzungsdebatten haben sich verschiedene Interessensgruppen gebildet, die parallel Konzepte für eine Nachnutzung des Areals entwickelt haben. Die IHK Berlin hat alle bislang vorliegenden Vorschläge diskutiert und präsentiert mit diesem Papier einen eigenen konzeptionellen Vorschlag zur Nachnutzung des Flughafengeländes Tegel.



Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen



„Neu-Tegel“ – vom Flughafen zur Gartenstadt



Abb. 9: Planwerk Westraum 2004, Vertiefungsraum Tegel (Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2004): Planwerk Westraum Berlin)



3.1. Planwerk Westraum Akteure des Planungsprozesses Mit dem erstmals 1999 veröffentlichten und im Jahr 2004 überarbeiteten Planwerk Westraum legte die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung ein erstes Grobkonzept für die künftige Nutzung des Tegeler Flughafengeländes vor. Als einer von sechs Vertiefungsräumen im Planwerk wurde für dieses Areal eine Nutzungsperspektive aufgestellt. Leitidee22 Das gesamte Flughafengelände wird dabei in drei Teilbereiche mit unterschiedlichen Nutzungsschwerpunkten gegliedert, die auch unabhängig voneinander und schrittweise entwickelt werden können. Der zum Kurt-Schumacher-Platz orientierte Ostteil des Geländes ist für zwei neue Quartiere vorgesehen, die die angrenzenden Bestandssiedlungen Cité Pasteur und Cité Guynemer verbinden. Nachdem dort 1999 noch 4.000 Wohneinheiten entstehen sollten, empfiehlt das aktuelle Planwerk Westraum, wegen der vielfältigen möglichen Arbeits- und Wohnnutzungen



22 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2004): Planwerk Westraum Berlin



eine genaue Bedarfsanalyse im Zeitraum der Realisierungsvorbereitung. Zur besseren Integration in das Stadtgebiet sollen neue Anschlüsse an die vorhandenen Straßen geprüft werden. Der Bereich des Terminals ist für eine private Großinvestition vorgesehen. Dabei wurde an eine Sondernutzung, z.B. als Firmenzentrale, Ausstellungszentrum oder Entertainment- und Freizeitzentrum gedacht. In den Randbereichen nahe dem Hohenzollerkanal und den Forstgebieten sollen dagegen Einfamilienhausgebiete entwickelt werden, soweit dafür Nachfrage besteht. Der Hauptteil des heutigen Flughafenareals soll als Erholungsfläche für die Allgemeinheit sowie als Trinkwassereinzugs- und Kaltluftentstehungsgebiet gesichert werden. Auf einem großen Teil der heutigen Start- und Landebahnen ist eine Parklandschaft vorgesehen. So soll die heutige naturräumliche Funktion der Freiflächen erhalten werden und ein grüner Keil entlang einer bedeutenden Stadtbelüftungsachse entstehen. Bewertung Das Konzept kombiniert auf der großen Fläche Freiraumnutzung, Wohnnutzung und Gewerbenutzung, legt sich also nicht dogmatisch auf eine Richtung fest. Die in der Fassung aus dem Jahr 1999 dominierende Wohnnutzung wurde im aktuellen Planwerk wieder deutlich relativiert. Die Anordnung der drei | 15



Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen



TXL+ Energie-Plus-Stadt



Abb. 10: Entwurf für die Nachnutzung des Flughafengeländes Tegel von gmp, 2009 (Bildnachweis: © gmp Architekten)



Nutzungsarten wird dabei aus Bestand und Umfeld abgeleitet. Allerdings ist die Ausarbeitung auf der damals vorhandenen Datengrundlage sehr grob. Zur Nutzung werden nur vage Aussagen getroffen und angesichts der schwer abschätzbaren Nachfragesituation das meiste offen gelassen. Die Empfehlung einer späteren Bedarfsanalyse verschiebt hier eher eine notwendige Entwicklungsentscheidung, als sie zu treffen. Zu kritisieren ist ebenfalls die vorgesehene Ansiedlung von Einfamilienhausgebieten nahe an der gewerblichen Nutzung, die unweigerlich zu Konflikten bei der Lärmemission führen wird. Die vorhandene Gebietsgröße sollte genutzt werden, um die notwendigen Abstandsflächen einzuhalten.



Da das Flughafenterminal und die zugehörigen Funktionsgebäude zwischen 1965 und 1975 nach den Planentwürfen des Architekturbüros gmp errichtet wurden, obliegt dem Architekten Prof. Meinhard von Gerkan das Urheberrecht für das Hexagon-Gebäude, wodurch zukünftig geplante Nutzungen mit ihm abgestimmt werden müssen.



3.2. TXL+ Energie-Plus-Stadt



Das besondere Augenmerk der Planung richtet sich dabei auf das vorhandene Hexagon-Gebäude (Terminal A). Dieses soll künftig als Begegnungs-, Veranstaltungs- sowie Forschungszentrum genutzt werden und sowohl Forschungsinstitute als auch Produktionsstätten von Unternehmen beherbergen. 23 Innerhalb des Gebäudes sind ein Showroom der deutschen Umweltindustrie von ca. 8.000 qm, eine Ausstellungsfläche von etwa 8.000 qm sowie ein Konferenzbereich mit knapp 2.000



Akteure des Planungsprozesses Im Auftrag der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung setzt sich das Architekturbüro von Gerkan, Marg und Partner (gmp) seit Herbst 2008 mit der Nachnutzung des Flughafens Tegel auseinander. Die Konzepterarbeitung erfolgt dabei in Zusammenarbeit mit der Academy for Architectural Culture (acc), die sich wiederum hauptsächlich aus Zuwendungen der gmpStiftung speist.



Leitidee Der modifizierte Entwurf zur Nachnutzung Tegels wurde im Juli 2009 von gmp/aac auf der 2. Standortkonferenz vorgestellt. Er gliedert sich dabei in zwei Schwerpunkte: das bestehende Hexagon-Gebäude (heute Terminal A) und das davon nördlich gelegene Flughafenareal.



23 vgl. Baukammer Berlin (4/2008). S. 16
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Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen



qm geplant. Die einzelnen im Außenbereich des Hexagons angedockten „Satelliten“ sollen den Wissenstransfer durch temporäre Verlagerung einzelner Räume in andere Regionen der Welt befördern. Zusätzlich zum bestehenden Hexagon-Gebäude ist – wie in der ursprünglichen Planung von 1965 vorgesehen – ein weiterer Sechseckring östlich vom bestehenden Gebäude geplant, der jedoch nicht als Gebäude, sondern als Photovoltaikanlage betrieben werden soll. Für den nördlichen Bereich des Flughafengeländes ist die Entwicklung einer stark verdichteten linearen Stadt mit einer flächenhaften Ausdehnung von 240 m mal 3 km vorgesehen. Die Größe bestimmt sich dabei aus der Fläche zwischen den beiden bestehenden Start- und Landebahnen, die diese Energie-PlusStadt räumlich begrenzen sollen. Die Bahnen selbst sollen für Freizeitaktivitäten genutzt werden. Um dem Ziel einer nachhaltigen Stadt (Sustainable City) gerecht zu werden, ist innerhalb der Stadt zudem kein Autoverkehr vorgesehen. 24 Bewertung Dem Erhalt des Hexagons stehen wir offen gegenüber. Wir befürworten die geplante Ansiedlung von neuen Technologien. Insbesondere Technologieunternehmen im Kompetenzfeld Energietechnik könnten zu einer überregionalen oder gar internationalen Profilierung des Standortes beitragen. Kritisch sehen wir jedoch die vorgesehene Anzahl an Ausstellungs- und Tagungsflächen, die 75 % der Flächengröße des Kongressstandortes ICC ausmachen würden. Ein dritter Standort dieser Art ist in Berlin zu vermeiden. Für die geplante Entwicklung einer Sustainable City zwischen den Start- und Landebahnen sehen wir keinen Bedarf. Dies liegt sowohl in der Verfügbarkeit von unzähligen Nachverdichtungspotenzialen für Wohnbauten im innerstädtischen Bereich als auch in der mangelnden Nachfrage nach neu errichtetem, modernem Wohnraum in Wasserlage und in der unmittelbaren Umgebung des Flughafens begründet (Bsp. Spandauer Wasserstadt). Zu bezweifeln ist, dass das Konzept einer autofreien Stadt an diesem Standort tragfähig ist, zumal derartige Planungen bereits an der Chausseestraße gescheitert sind.



3.3. Werkstattverfahren Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Akteure des Planungsprozesses Am 1. Oktober 2008 hat mit der ersten von drei Standortkonferenzen auch ein ausführlicher Planungs- und Diskussionsprozess der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung zur Nachnutzung des Flughafens Tegel begonnen. In diesen Prozess eingebunden ist ein als Mehrfachbeauftragung ohne abschließende Rangwertung konzipiertes Werkstattverfahren, welches am 30. Juni 2009 startete. Das Werkstattverfahren schließt eine Weiterbeauftragung der Teams im Zuge und nach Abschluss des Verfahrens aus. Die Ergebnisse werden auf der dritten Standortkonferenz im November dieses Jahres vorgestellt. Leitidee25 Ziel des Werkstattverfahrens ist es, unterschiedliche, zunächst separate Entwicklungslinien für die Nachnutzung des Flughafengeländes zu erarbeiten und diese anschließend miteinander zu vernetzen. Die erzielten Ergebnisse sollen anschließend als stadtstrukturelle Varianten und Szenarien in die notwendige Änderung des Flächennutzungsplanes und des Landschaftsprogramms einfließen. Durch sechs Teams wird jeweils ein strategisches Entwicklungskonzept für das gesamte Flughafenareal aus einem spezifischen thematischen Blickwinkel erarbeitet (wobei gmp bereits ein Jahr früher mit den Planungen beginnen konnte). Hierfür wurden die folgenden Themen festgelegt: EVENT / FREIZEIT / SPORT TEAM: West 8 (Rotterdam)



SCHWERPUNKTE: Großevents von internationalem Format, andere Veranstaltungen, private Investitionen des Sport- und Freizeitsegments



LANDSCHAFTSENTWICKLUNG



TEAM: agence ter (Karlsruhe)



SCHWERPUNKTE: Einbindung in übergeordnete Freiräume, Kaltluftentstehung und Luftaustausch, relevante Biotopstrukturen



GEWERBLICH-INDUSTRIELLE ANSIEDLUNG TEAM: MVRDV (Rotterdam)



SCHWERPUNKTE: Vorhaltung von Flächen für eine Großansiedlung oder komplexe Entwicklung im gewerblich-industriellen Bereich



24 vgl. Werkstatt TXL: Vorstellung der Planung durch Prof. Meinhard von Gerkan auf der 2.



25 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Werkstattverfahren Nachnutzung



Standortkonferenz am 1. Juli 2009 in Berlin



Tegel
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Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen



PLANWERK WESTRAUM



TEAM: Machleidt + Partner (Berlin) SCHWERPUNKTE: naturräumliche Entwicklungsfläche und Entwicklungsreserve für unterschiedliche Nutzungen (Wohn- und Erholungs gebiete aber auch gewerblich geprägte Gebiete)



SUSTAINABLE CITY TXL+



TEAM: von Gerkan, Marg & Partner (Berlin) SCHWERPUNKTE: Nachnutzung der Bestandsgebäude (innovatives Zentrum für Umwelttechnologien), ergänzende Nutzungen unter dem Thema Nachhaltigkeit



WILD CARD



TEAM: cityförster (Berlin) SCHWERPUNKTE: kein thematischer Schwerpunkt, „quer denken“, um weitere Optionen zu erhalten



Die IHK Berlin engagiert sich als Kommentator im Werkstattverfahren. Ziel ist es, die Ansichten der Wirtschaft in die Diskussion der Entwicklungskonzepte mit einzubringen. Bewertung Die Durchführung einer Werkstattveranstaltung bewerten wir positiv. Durch ein hochwertiges Planverfahren kann eine qualitätsvolle Nachnutzung dieser stadtentwicklungsstrategisch wichtigen Fläche gewährleistet werden. Die Bearbeitung ver-



schiedener Themenstellungen macht dabei deutlich, dass dieses immerhin 460 ha große Gelände ohne weiteres für verschiedene, sich ergänzende Nutzungsfunktionen zur Verfügung steht. Dass die gewerblich-industrielle Ansiedlung einen Bearbeitungsschwerpunkt bildet, ist dabei unter anderem auf die Anstrengungen der IHK zurück zu führen. Es zeigt zudem, dass der bislang eher vernachlässigte industrielle Sektor wieder verstärkt als Chance für die Stadtentwicklung wahrgenommen wird. Kritisch innerhalb des Werkstattverfahrens sehen wir jedoch die Einbindung von gmp als eigenständiges Bearbeitungsteam, da gmp ein gutes Jahr Planungsvorlauf zu den anderen fünf Teams hat. Wir appellieren deshalb an die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, im weiteren Prozess alle entwickelten Ideen auch tatsächlich gleichberechtigt zu hinterfragen.



3.4. Zukunftspark TXXL Akteure des Planungsprozesses Seit Dezember 2008 setzt sich die Berliner CDU in Form einer offenen Arbeitsgruppe mit der zukünftigen Entwicklung des Flughafengeländes Tegel auseinander. Die Umsetzung der Planung soll durch eine internationale Bauausstellung (IBA) für ressourceneffizienten Industriebau begleitet werden.



Zukunftspark TXXL als ökologischer Industrie-, Technologie- und Energiepark



Abb. 11: Zukunftspark TXXL - Zwischenergebnis der offenen Arbeitsgruppe der CDU Berlin
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(Bildnachweis: FISSLER ERNST ARCHITEKTEN)



Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen



Leitidee26 Vorgesehen ist die Entwicklung eines ökologischen Industrie-, Technologie- und Energieparks, kurz Zukunftspark TXXL. In den nächsten 20 Jahren sollen auf gut einem Viertel der Flughafenfläche etwa 20.000 Arbeitsplätze in den Bereichen Gewerbe (30 ha Gewerbefläche), Industrie (86 ha Industriefläche) sowie Dienstleistungen, Forschung und Verwaltung (40 ha Fläche) entstehen.



Kritisch sehen wir hingegen die geplante Anordnung der Gewerbe- und Industrieflächen. Vor allem im westlichen Bereich des Flughafenareals befinden sich schützenswerte Biotop- und Landschaftsstrukturen, deren vollständige Überplanung eher unrealistisch erscheint.



Neben der Ansiedlung von Solarherstellern, Forschungseinrichtungen und ökologisch orientierten Produktionsunternehmen wird auch die Nachnutzung des Terminalgebäudes im Bereich Umwelt- und Gesundheitswirtschaft sowie Forschung gesehen. Darüber hinaus sieht die Arbeitsgruppe die Errichtung eines Solarkraftwerkes, die Nutzung der Dachflächen für die Erzeugung von Solarenergie sowie eine Biomasseproduktion vor. Ebenfalls denkbar sind die Errichtung eines zweiten Sechseckrings, der Bau eines 200 m hohen Turmes für Büronutzungen sowie die Errichtung eines Hubschrauberlandeplatzes östlich des bestehenden Hexagons.



Akteure des Planungsprozesses Im August 2009 hat auch eine Planungsgruppe der Reinickendorfer SPD erste Ideen für die Nachnutzung des Flughafens Tegel präsentiert.



Die Landebahnen sollen in Form von Alleen als sogenannter „Footprint Tegels“ erhalten werden. Die geplante Aufforstung im westlichen Bereich des Areals dient der Verknüpfung des Tegeler Forstes mit der Jungfernheide, die wiederum die Produktion von Biomasse unterstützen sollen. Zudem ist die Ansiedlung von Sport- und Freizeitaktivitäten auf dem östlichen Flughafengelände vorgesehen. Bewertung Die Überlegungen der CDU, das Flughafenareal in großen Teilen für gewerblich-industrielle Nachnutzungen zur Verfügung zu stellen, begrüßen wir. Mit diesem Konzept wird der Notwendigkeit zur Ausweisung großer, zusammenhängender Gewerbeund Industrieflächen Rechnung getragen und dem wirtschaftlichen Bereich ein hoher Stellenwert eingeräumt. Auch die Ausweisung als Technologie- und Energiepark entspricht der Zielrichtung eines weiteren Clusters Umwelt und Energie.



3.5. Ideen der Reinickendorfer SPD



Leitidee27 Ein Gesamtkonzept hat die Reinickendorf SPD noch nicht vorgelegt. Räumliche Schwerpunkte der bisherigen Überlegungen bilden der östliche und westliche Bereich des Flughafengeländes. So sollen südlich der Sternstraßensiedlung Wohnungen entstehen; entlang des Kurt-Schumacher-Dammes sind kleinere Gewerbebetriebe vorstellbar. Die Erschließung soll durch einen partiellen Rückbau der Stadtautobahn zwischen Kreuz Reinickendorf und Kurt-Schumacher-Damm erfolgen. Im westlichen Bereich sollen ehemalige Waldflächen wieder aufgeforstet werden, um die Qualität der Flächen entlang des Hohenzollernkanals zu erhöhen. Hintergrund ist unter anderem die anvisierte Ausweisung von bisherigen Kleingartenflächen als allgemeines Wohngebiet (Eigentümerkolonie Mäckeritzwiesen). Für das Rollfeld gibt es noch keine Nachnutzungsüberlegungen. Eine massive Bebauung wird jedoch ausgeschlossen. Bei der Nachnutzung des Terminalgebäudes setzt die Reinickendorfer SPD auf den Vorschlag des Büros von Gerkan, Marg und Partner, im Terminal ein Zentrum der Umweltindustrie zu schaffen. Die Verkehrsanbindung des Flughafengeländes soll unter anderem durch alternative Verkehrsmittel, wie eine Schwebebahn, gewährleistet werden.



Mit Interesse haben wir auch den Vorschlag zur Kenntnis genommen, die Ansiedlung mit einer internationalen Bauausstellung für industrielles Bauen zu verknüpfen und dadurch den Fokus auf Berlin als Wirtschaftsstandort für eine moderne und innovative Industrie zu lenken.



Bewertung Der partielle Rückbau der A 111 wird grundsätzlich befürwortet. Es muss jedoch sicher gestellt werden, dass auch nach dem Umbau die Entlastungsfunktion des Flughafentunnels gewährleistet ist. Unsere Zustimmung findet auch die Nachnutzung



26 vgl. Offene Arbeitsgruppe der CDU Berlin (2009): ZUKUNFTswerkstattTXL



27 vg. Tagesspiegel (21.08.2009): Tegel 2012
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Nachnutzungsdebatte zum Flughafen Tegel – bisherige Vorstellungen



Ideen der Reinickendorfer SPD



Abb. 12: Entwurf für die Nachnutzung des Flughafengeländes Tegel (Quelle: Tagesspiegel (21.08.2009): Tegel 2012)



des Terminalgebäudes als Technologie- und Energiepark im Sinne einer Kompetenzfeld-orientierten Wirtschaftspolitik des Landes Berlin. Die Planung von Wohnflächen südlich der Sternstraßensiedlung lehnen wir ab. Einerseits sollte die Schaffung von Arbeits-
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plätzen an diesem Standort Priorität haben, andererseits soll bereits südlich des Flughafengeländes mit der Umnutzung einer Kleingartenkolonie ein neues Wohngebiet entstehen. Darüber hinaus gehender Bedarf scheint mittelfristig nicht gegeben.



Kapital 4



Entwicklung eines Nutzungskonzeptes durch die IHK Berlin 4.1. Erweiterungsflächen an etabliertem Industriestandort schaffen Durch die Schließung des Flughafens Tegel verlieren die Bezirke Reinickendorf, Spandau, Mitte und Charlottenburg-Wilmersdorf ihre besondere Flughafennähe. Insbesondere für Reinickendorf bedeutet die Einstellung des Flugbetriebs zunächst einen nicht unerheblichen Verlust von Arbeitsplätzen, die heute auf dem Flughafengelände angesiedelt sind. Auf der anderen Seite wird der Bezirk massiv vom Fluglärm entlastet, was wiederum mit einer Aufwertung der bisher betroffenen Ortsteile einhergeht. Das durch die Stilllegung freigewordene Flughafengelände bietet durch seine große zusammenhängende Fläche Potenziale für die Wirtschaft, wie sie für Berlin einmalig sind. Damit ist die Schließung von Tegel für die Bezirke weniger als Problem, sondern als zusätzliche Entwicklungschance zu sehen. Auch Unternehmen im Nordwesten Berlins suchen häufig Gewerbeflächen in unmittelbarer Umgebung Neben der wirtschaftlichen Herausforderung, den Standort Berlin für neue Unternehmen attraktiv zu gestalten, müssen auch Rahmenbedingungen geschaffen werden, um die ansässigen Unternehmen am Standort Berlin zu halten. Eine umfassende Bestandspflege, insbesondere auch bei geplanten Erweiterungen und/oder Umsiedlungen kann einen entscheidenden Beitrag zur Stabilisierung des Wirtschaftsstandortes Berlin leisten.28 Das Bestandsunternehmen bei der Erweiterungen häufig Gewerbeflächen in unmittelbarer Umgebung zum Standort suchen, hat auch die bereits beschriebene Flächenbefragung von Unternehmen in den Bezirken Reinickendorf, Mitte, Charlottenburg-Wilmersdorf und Spandau gezeigt. Dieses Kriterium spricht erneut für die partielle Ausweisung des Flughafengeländes Tegel als Gewerbe- und Industriefläche, insbesondere weil Reinickendorf, Spandau und Mitte berlinweit zu den größten Industriestandorten der Stadt gehören.



28 vgl. IHK Berlin et al. (2008): Verbesserung der Rahmenbedingungen für Unternehmen in



Berlin



Reinickendorf, Spandau und Mitte gehören zu den führenden Produktionsstandorten in Berlin Reinickendorf gehört zu den traditionellen Industriestandorten Berlins. Seine Entwicklung wurde wesentlich durch den Namen Borsig geprägt. Noch heute spielen die Industrieunternehmen in der Wirtschaft des Bezirks eine führende Rolle. Wichtigster Arbeitgeber des Bezirks ist der Flughafen Tegel, wo auf 147 Betriebsstätten 9.792 Beschäftigte kommen. 29 Industrielle Schwergewichte im Bezirk sind die MAN Turbo AG und die Borsig GmbH, für deren schwere Turbinen und übergroße Anlagenteile im Jahr 2008 eigens der Borsighafen reaktiviert wurde. Hinzu kommt ein breites Feld mittelständischer Unternehmen, wie die Collonil Salzenbrodt GmbH & Co. KG oder die Berliner Seilfabrik GmbH & Co. Der Bezirk Spandau ist trotz des starken Strukturwandels nach wie vor wichtigster Industriebezirk der Stadt. Mit rund 16.000 Beschäftigten zählt er die mit Abstand meisten Arbeitnehmer im verarbeitenden Gewerbe. Spandau ist vor allem, aber nicht allein, durch den Namen Siemens geprägt. Weitere bekannte Unternehmen des Bezirkes sind BMW – Sparte Motorrad, Osram, Dr. Mann Pharma, Coffea Kaffee GmbH, WILD Flavors Berlin oder auch Condat. Der dichtbesiedelte Bezirk Mitte nimmt als Sitz der Bundesregierung, von zahlreichen Botschaften, Verbänden, Medien und Hauptstadtrepräsentanzen von Unternehmen und als ein Schwerpunkt des Tourismus eine Sonderstellung unter den Bezirken der Stadt ein. Als Aushängeschilder der Wirtschaft können so unterschiedliche Unternehmen wie das Hotel Adlon, das Kaufhaus Galerie Lafayette, die Deutsche Bahn AG, BayerSchering und das Siemens Turbinenwerk genannt werden. Außerdem befindet sich der Westhafen als wichtigstes Logistikzentrum der Stadt im Bezirk Mitte. Die Gewerbe und Industriegebiete der vier Bezirke umfassen zusammen über 1.200 Hektar30 . Das sind 35 % der gesamten Industrie- und Gewerbefläche der Stadt.



29 vgl. Flughafen Berlin Schönefeld GmbH (2009) 30 vgl. Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: Statistisches Jahrbuch Berlin 2008
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Bezirke im Nordosten Berlins gehören zu den größten Industriestandorten 70 60 50 40 30 20



CharlottenburgWilmersdorf



FriedrichshainKreuzberg



Lichtenberg



Pankow



MarzahnHellersdorf



SteglitzZehlendorf



Mitte



TreptowKöpenick



Spandau



Neukölln



Reinickendorf



0



TempelhofSchöneberg



10



Abb. 13: Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes in Berlin, April 2009 (Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg)



Spandau: 519 Hektar. Die wichtigsten Industrie- und Gewerbegebiete sind: Siemensstadt, Gartenfeld, Spandau Mitte, Klosterfelde und Staaken West. Reinickendorf: 344 Hektar. Die wichtigsten Industrie- und Gewerbegebiete sind: Borsigdamm, Flohrstraße, Breitenbachstraße, Quickborner Straße und Flottenstraße. Mitte: 238 Hektar. Die wichtigsten Industrie- und Gewerbegebiete sind: Charlottenburger Verbindungskanal, Fennstraße und Humboldthain. Charlottenburg-Wilmersdorf: 114 Hektar. Die wichtigsten Industrie- und Gewerbegebiete sind: Friedrich-Olbricht-Damm und Jungfernheide.



4.2. Angebotsplanung vorhalten Kurzfristige Entscheidungen von Unternehmen verlangen entsprechende Vorhalteflächen Für die Ansiedlung neuer Unternehmen wie auch für heimische Unternehmen ist die ausreichende Bereitstellung attraktiver Flächen von entscheidender Bedeutung. Gerade Industrieun22 |



ternehmen treffen ihre Entscheidungen kurzfristig, nämlich normalerweise sobald sie einen neuen Auftrag akquiriert haben oder sie sich in Umstrukturierungsprozessen befinden. Das heißt zwingend, dass zu diesem Zeitpunkt eine Angebotsplanung der Verwaltung vorliegen muss. Nur so gewährleistet das Land dem Investor die notwendige Planungssicherheit. Gespräche mit renommierten Immobilienmaklern haben bestätigt, dass Unternehmen von Ihnen präferierte Standorte zugunsten anderer Flächen zurückstellen, wenn Art und Umfang der möglichen Flächennutzung nicht zeitnah geklärt werden können. Eine vorausschauende Vorhaltepolitik ausreichender Ansiedlungsflächen mit moderner Infrastruktur und Verkehrsanbindung für Gewerbe- und Industrieunternehmen ist somit entwicklungspolitisch geboten. Nur durch eine ausreichende Zahl an Gewerbeflächenreserven kann Berlin sowohl gegenüber bestehenden als auch ansiedlungsinteressierten Unternehmen als attraktiver Standort bestehen. Mit dem Flughafengelände Tegel hat Berlin die Chance, gut angebundene Flächen bereitzustellen, die gleichzeitig den erhöhten immissionsrechtlichen Anforderungen an Industriestandorte genügen. Im Sinne einer effektiven Vorhaltepolitik ist zudem sicherzustellen, dass das Land Berlin insbesondere auch dem Bedarf von großindustriellen Ansiedlungen gerecht werden kann. Hinzu kommt, dass Investoren neben den betriebsnotwendigen Flä-
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Gewerbe- und Industrieflächen bei Änderungsverfahren berücksichtigen



Abb. 14: Ausschnitt aus dem Flächennutzungsplan Berlin (Quelle: Flächennutzungsplan Berlin, 2004)



chen vermehrt erwarten, dass mittelbar angrenzende Optionsflächen als Erweiterungsflächen zur Verfügung stehen. Daraus ergibt sich erneut, dass die Ausweisung großer, zusammenhängender Flächen strategisch wichtig ist, um im nationalen wie internationalen Standortwettbewerb zu bestehen. Tegel bietet einmal mehr die Möglichkeit, diese Anforderungen zu erfüllen. Flächennutzungsplanänderung zwingend notwendig Voraussetzung für eine gewerblich-industrielle Nachnutzung des Flughafengeländes Tegel ist zunächst die rechtzeitige Änderung des Flächennutzungsplanes. Nur durch die Darstellungen im Flächennutzungsplan und die Festsetzungen im Bebauungsplan ist die notwendige Planungssicherheit für einen potentiellen Investor gewährleistet. 31 Das Gelände des Flughafens Tegel ist als (ziviler) Verkehrsflughafen planfestgestellt und im geltenden Flächennutzungsplan entsprechend als Verkehrsfläche Flughafen dargestellt. Um das



31 Der Flächennutzungsplan Berlin (FNP) wurde 1994 beschlossen und 2004 neu bekannt



gemacht. Er stellt in den Grundzügen die sich aus der beabsichtigten städtebaulichen Entwicklung Berlins ergebende Art der Bodennutzung für das gesamte Stadtgebiet dar. Die Darstellungen des Flächenutzungsplanes sind für die einzelnen Grundstücke der Eigentümer nicht rechtsverbindlich; sie haben jedoch Selbstbindungscharakter für die Verwaltung. Bebauungspläne legen die Nutzung von Grundstücken parzellenscharf fest. Sie bilden für die Eigentümer eine verbindliche Rechtsgrundlage und werden normalerweise aus dem Flächennutzungsplan heraus entwickelt. Ein rechtskräftiger Bebauungsplan kann Grundlage von Bauund Nutzungsgeboten bzw. –verboten und sogar von Enteignungen sein.



Flughafenareal für andere Nutzungen zugänglich zu machen, ist somit ein Änderungsverfahren notwendig. Grundlage dieses Änderungsverfahrens sollen die Ergebnisse des bereits vorgestellten Werkstattverfahrens sein. Nach heutigem Stand wird frühestens Anfang 2010 mit dem Änderungsverfahren begonnen, so dass voraussichtlich erst Mitte 2011 die Flächennutzungsplanänderung für das Flughafengelände Tegel rechtsgültig sein wird. Geht man davon aus, dass potenzielle Investoren erst ab diesem Zeitpunkt mit der Aussicht auf Planungssicherheit angesprochen werden können, dann hätte das laufende Verfahren früher erfolgen müssen. Nur der Bebauungsplan bildet eine verbindliche Rechtsgrundlage für Investoren Da auch nach Abschluss des Änderungsverfahrens die Darstellungen des Flächennutzungsplanes für die Eigentümer der einzelnen Grundstücke nicht rechtsverbindlich sind, ist zudem die Aufstellung eines bzw. mehrerer Bebauungspläne erforderlich. Nur der Bebauungsplan bildet eine verbindliche Rechtsgrundlage für die Nutzung der einzelnen Grundstücke und wird in der Regel aus dem Flächennutzungsplan heraus entwickelt. Aufgrund des engen Zeitrahmens wird jedoch empfohlen, das Parallelverfahren anzuwenden. Nur durch die Aufstellung von Bebauungsplänen bei gleichzeitiger Änderung des Flächennutzungsplanes kann sichergestellt werden, das spätestens zur | 23
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Schließung des Flughafens Tegel verbindliches Planungsrecht für potenzielle Investoren vorliegt. Bei der Vorhaltung einer Angebotsplanung muss darauf geachtet werden, dass sich der Regelungsinhalt auf das Wesentliche beschränkt, um eine größtmögliche Flexibilität für potenzielle Investoren zu gewährleisten. Die planungsrechtliche Ausweisung als Industriegebiet wird dabei hinsichtlich der langfristigen Nutzungsflexibilität von Unternehmern gegenüber der Ausweisung als Gewerbegebiet klar präferiert. Die Grundstückspreise sind für die letztendliche Ansiedlungsentscheidung von untergeordneter Bedeutung.



4.3. Verkehrsanbindung optimieren Eine leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur ist von zentraler Bedeutung für das Wachstum und die Entwicklung an einem Standort. Der Flughafen Tegel ist sowohl an die Autobahn als auch an die Innenstadt erstklassig angebunden. 180 Jahre Nutzung als Militärübungsplatz und Flughafen führten jedoch dazu, dass sich die Stadt und ihr Verkehrsnetz um das Gelände herum entwickelten. Somit ist das Flughafengelände in seiner Gesamtheit bislang noch weitgehend unerschlossen. Die Voraussetzungen für eine trimodale Erschließung über Straße, Schiene und Wasserstraße sind gegeben. Zudem stellt der nahe Westhafen einen echten Pluspunkt für eine künftige gewerblich-industrielle Nutzung dar. Zusätzliche Straßenverbindungen notwendig Der Flughafen verfügt heute lediglich über zwei Straßenzufahrten. Die vierstreifige Avenue Jean Mermoz führt zu dem ursprünglichen Abfertigungsbereich in Tegel-Nord, dem heutigen Sitz der Flugbereitschaft des Bundes. Die Passagier- und Frachtterminals im Süden des Flughafengeländes sind über den vierstreifigen Flughafenabzweig der A 111 an das Straßennetz der Stadt angebunden. Dabei wurde die Terminalzufahrt in den vergangenen Jahren oft zum Engpass, da die schnelle Erreichbarkeit des Flughafens enorm von der jeweiligen Belastung der A 111 abhing. IHK Berlin, Flughafengesellschaft und Lufthansa schlugen deshalb bereits im Jahr 2000 vor, an der A 111 eine zusätzliche Flughafenzufahrt anzulegen. 32 Für eine gewerblich-industrielle Nachnutzung des Flughafengeländes sind zwei Ein- und Ausfahrten auf das Flughafengelände



32 vgl. Presseinformation der IHK Berlin (4.8.2000)
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nicht ausreichend. Der bedarfsgerechte Ausbau der Verkehrsinfrastruktur ist sowohl zur Vermeidung unnötiger Staus und Umwege als auch für eine bessere Einbindung des Flughafens in die Stadt dringend erforderlich. Als sinnvoll wird dabei insbesondere die Umwidmung und der Umbau der A 111 zwischen dem Kreuz Reinickendorf und dem Kurt-Schumacher-Damm in eine anbaufähige Strasse erachtet. Dieser Abschnitt war ursprünglich Teil der Planungen der sogenannten Westtangente, deren Umsetzung seit Mitte der 1980er Jahre nicht mehr verfolgt wird. Durch die Nutzung als Stadtstraße würden sich neben dem Kurt-Schumacher-Damm selbst zahlreiche Möglichkeiten zur Anbindung des Flughafengeländes an das bestehende Straßennetz bieten. Zudem bliebe die wichtige Entlastungsfunktion für den Autobahntunnel erhalten. Weitere Querverbindungen bieten sich durch die Verlängerung des Autobahnanschlusses in Tegel Süd bis zur Nordausfahrt oder auch durch die Verlängerung der Flughafenstraße entlang des Schießplatzes zur Bernauer Straße. U-Bahntrasse freihalten Das Terminal des Flughafens Tegel wird derzeit von vier Buslinien angefahren. Die Planungen für die Verlängerung der UBahnlinie 5 zum Flughafen wurden nie umgesetzt, obwohl die U-Bahntrasse zum Terminal bis heute im Flächennutzungsplan Berlin dargestellt ist. 33 Bereits im Zuge der Verlängerung der U-Bahnlinie 7 nach Spandau wurden am Bahnhof Jungfernheide Vorleistungen für die Flughafenverbindung erbracht. Zudem bestanden Überlegungen, die U-Bahn in Richtung Scharnweberstraße (U 6) und Eichborndamm (S 25) zum Bahnhof Reinickendorf (U 8) weiter zu führen. Mit der Planung für den BBI wurden jedoch alle Pläne für die U-Bahn nach Tegel Süd zu den Akten gelegt. 34 Ein funktionierender ÖPNV, insbesondere im Mehrschichtbetrieb / Produktionsbereich, stellt für die Ansiedlung von Unternehmen ein entscheidendes Standortkriterium dar. Eine erste Erschließung des Flughafengeländes kann durch Linienbusse gewährleistet werden, deren Netz parallel zur Besiedelung ausgebaut werden kann. Mit zunehmender Zahl an Unternehmen und Arbeitsplätzen ist die Umsetzung der bereits antrassierten U-Bahnverbindung jedoch notwendig, um langfristig einen attraktiven Produktionsstandort anbieten zu können. Die



33 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2004): Flächennutzungsplan Berlin 34 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (1995): Verkehrsplanung für Berlin, S. 43
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Trasse zum Rathaus Reinickendorf sollte als langfristige Option freigehalten werden. Eisenbahn-Güterverkehr ist möglich Der Flughafen Tegel verfügt über keine direkte Anbindung an das Streckennetz der Deutsche Bahn AG. Es existiert jedoch noch eine planfestgestellte Trasse35 der ehemaligen Anschlussbahn für das französische Militär, die auf dem Weg zum damaligen Quartier Napoleon über das Flughafengelände führte. Die Bahn zweigte am Bahnhof Eichborndamm von der Strecke nach Henningsdorf ab und verlief entlang der Seidelstraße und der A 111 um die östliche Spitze des Flughafengeländes. Die Gleise sind zum Teil nicht mehr vorhanden. Zur Erschließung des Geländes für den industrierelevanten Eisenbahn-Güterverkehr besteht die Möglichkeit, die existierende Trasse der Anschlussbahn zu nutzen. Diese zusätzliche logistische Option sollte auf jeden Fall Bestandteil der weiteren Projektentwicklung sein. Als Alternative zur Anschlussbahn steht der Westhafen mit seiner Hafenbahn zur Verfügung. Wasserstraßenanschluss vor der Tür Das Flughafengelände reicht im Süden fast bis an den Hohenzollernkanal (Berlin-Spandauer-Schifffahrtskanal), der jedoch lediglich nach Wasserstraßenklasse IV ausgebaut ist. Die Schleuse Plötzensee, deren Kammer 67,20 Meter lang ist 36 , ist für moderne Güterschiffe von 80 bis 110 Metern Länge nicht ausreichend. Ein Ausbau des Kanals ist im Bundesverkehrswegeplan nicht vorgesehen. Über den Hohenzollernkanal können Westhafen und Havel schnell erreicht werden. Der Kanal ist wegen der geringen Schiffsgrößen für Transporte aber nur beschränkt attraktiv. Denkbar wäre die Nutzung für Schwertransporte (z.B. große Anlagenteile), für die am Kanal eine Ro-Ro-Rampe eingerichtet werden könnte. Standortvorteil Westhafen Der Westhafen, das wichtigste innerstädtische Logistikzentrum Berlins, liegt in unmittelbarer Nähe des Flughafens und kann über den Saatwinkler Damm von Transporten aller Art pro blemlos erreicht werden. Der Westhafen bietet einen trimodalen Anschluss (Straße, Schiene und Wasserweg) einschließlich Containerverbindungen mit Bahn und Schiff zu den Seehäfen.



35 vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S. 27 36 vgl. Internetauftritt Wasser- und Schifffahrtsamt Berlin, Stand 10. September 2009



Hubschrauberlandeplatz möglich Das Gelände in Tegel bietet für die Anlage eines Hubschrauberlandeplatzes genügend Raum. Der BBI ist rd. 30 km Luftlinie entfernt. Für gelegentliche Flüge reicht eine freigehaltene Fläche aus. Bei einem regelmäßigen Verkehr mit Stationierung von Hubschraubern (Heliport), bedarf es einer luftfahrtrechtlichen Genehmigung.



4.4. Umweltanforderungen beachten – Nutzungskonflikte vermeiden Naturräumliche Vorgaben stehen einer gewerblichindustriellen Nutzung nicht entgegen Das Flughafengelände weist diverse Restriktionen im Umwelt- und Naturschutzbereich auf, die bei einer künftigen Nachnutzung zu berücksichtigen sind. So liegt der westliche Teil des Flughafengeländes im Wasserschutzgebiet und ist Teil des Trinkwassergewinnungsgebietes des Wasserwerks Tegel. Darüber hinaus ist das gesamte Gelände Kaltluftentstehungsgebiet mit hoher stadtklimatischer Bedeutung. Nicht zuletzt bestehen wertvolle Biotopstrukturen sowohl auf dem Gelände selbst als auch in unmittelbarer Nachbarschaft. 37 Gleichzeitig ist davon auszugehen, dass sich aufgrund der militärischen Nutzungsgeschichte sowie der Verfüllung der im Zweiten Weltkrieg entstandenen Bombentrichter diverse Altlasten auf dem Flughafengelände befinden. Die Restriktionen konzentrieren sich insbesondere im Nordund Westteil des Flughafenareals und sind selbstverständlich bei allen Nachnutzungsüberlegungen zu berücksichtigen. Nach Süden und Osten hin ist jedoch eine deutliche Abnahme dieser Naturschutzanforderungen zu verzeichnen. Somit bieten insbesondere diese Flächen Potenzial für eine gewerblich-industrielle Nachnutzung. Zudem muss infolge der Altlastenverdachtsflächen davon ausgegangen werden, dass nach Aufgabe des Flugbetriebes umfangreiche Altlastenbeseitigungen erfolgen. Das legt wiederum nahe, dass einzelne Biotopstrukturen nach den notwendigen Sanierungsarbeiten, d.h. nach Austausch des Bodens, zwangsläufig in der Nachnutzungsdebatte keine Relevanz mehr haben werden.



37 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S. 28ff.
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Umfeldnutzungen schränken industrielle Ansiedlungen nicht ein



Abb. 15: Nutzungssituation im Umfeld des Flughafens Tegel (Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S.20)



Nutzungskonflikte zwischen Gewerbe und Wohnen sind zu vermeiden Neben umwelt- und naturschutzrechtlichen Anforderungen spielen in hohem Maße auch Schall- und Geruchsimmissionen sowie die Lufthygiene eine entscheidende Rolle bei der Standortsicherheit von gewerblichen und industriellen Anlagen. Größtes Konfliktpotenzial bilden dabei zu geringe Abstände zwischen Wohn- und Gewerbenutzungen. In unmittelbarer Umgebung zum Flughafengelände Tegel stellen insbesondere die südlich angrenzenden Kleingartenanlagen einschließlich der Eigentümerkolonie Mäckeritzwiesen sowie die französischen Siedlungen Cité Guynemer sowie Cité Joffre schutzbedürftige Umgebungsnutzungen dar. Hier sind entsprechende Abstände zu berücksichtigen, was infolge der räumlichen Lage der Siedlungen unproblematisch ist. Mit Blick auf die Cité Pasteur ist jedoch eine langfristige Umnutzung hin zu Gewerbeflächen zu diskutieren. Für die Errichtung einer konkurrenzfähigen Industriefläche ausreichender Größe im östlichen Bereich des Flughafengeländes ist es notwendig, dass Gewerbeflächen die entsprechende Pufferfunktion übernehmen. Die auf dem Areal der Cité Pasteur entstehenden Gewerbeflächen bilden dabei die erforderlichen Abstandsflächen zum industriellen Kern. Die Fläche zwischen 26 |



Autobahn und Flughafengelände ist bereits heute städtebaulich isoliert. Bei einer Umsiedlung können den Bewohnern attraktive Wohnangebote sowohl in Reinickendorf als auch im gesamten Stadtgebiet zur Verfügung gestellt werden. Ein attraktives Umzugsprogramm ist anzubieten. Moderne Industriebetriebe sind per se nachhaltig Moderne Industriebetriebe erfüllen heute zwangsläufig strengste Umwelt- und Qualitätsstandards. Trotz Einhaltung aller Vorschriften des Bundesimmissionsschutzgesetzes sind dennoch bestimmte Rahmenbedingungen notwendig, um leistungsfähig und international wettbewerbsfähig arbeiten zu können. Insbesondere durch die Ansiedlung von Kompetenzfeldorientierten Unternehmen lassen sich Konflikte zwischen gewerblich-industriellen Nutzungen und Umwelt-/Naturschutzanforderungen vermeiden. Zudem kann das Emissionsverhalten von Anlagen wesentlich beeinflusst werden, bspw. durch die Einhausung besonders lauter Anlagenteile oder die Ausführung der Außenwände mit einem bestimmten Schalldämmmaß. Durch das sehr große Flächenangebot auf dem Flughafenareal können, trotz schutzbedürftiger Nutzungen in der Umgebung, große Teile des Flughafengeländes für gewerblich-industrielle
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Umnutzung der Cité Pasteur verschiebt die notwendigen Abstandsflächen



Abb. 16: Restriktionen der Entwicklung (Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S.19)



Ansiedlungen zur Verfügung gestellt werden. Eine Konzentration von Gewerbeflächen ist dabei auf dem südlichen Flughafen areal sowie auf östlichen Teilflächen als Verbindungsfunktion zur Sternstraßensiedlung und zur Julius-Leber-Kaserne sinnvoll. Gleichzeitig bilden diese Gewerbegebiete einen Puffer zum Industriegebiet im zentralen Bereich des Geländes, welches für geruchs-, lärm- und emissionsstärkere Industrieunternehmen genutzt werden kann. Hier bestehen sowohl ausreichende Abstände zu sensiblen Wohnbebauungen als auch zu weiteren schutzbedürftigen Nutzungen in unmittelbarer Nachbarschaft.



4.5. Bestandsgebäude integrieren Auf dem Flughafengelände befinden sich zahlreiche Gebäude, die über Jahrzehnte für die Fluggäste das Gesicht des Airports prägten. Charakteristisch für den Flughafen „Otto Lilienthal“ sind das sog. Hexagon sowie der Tower. Sowohl südlich als auch nördlich des Flugfeldes befinden sich darüber hinaus Betriebsund Funktionsgebäude des Flugverkehrs. Aufgrund stetig anwachsender Passagierzahlen entstanden in den vergangenen Jahren sukzessive weitere Terminals. Von der Art der zukünftigen Nutzung wird abhängen, ob und in welcher Form die Gebäude weiterhin bestehen werden.



Eine Überführung der Bestandsgebäude in eine neue Nutzung bedeutet einen sehr hohen technischen und finanziellen Aufwand. Die häufig veraltete Gebäudetechnik (gerade im Hinblick auf den Energieeinsatz) wäre vor einer weiteren Nutzung an moderne Erfordernisse anzupassen. Sinnbild für TXL: das Hexagon Das sechseckige Ensemble steht sinnbildlich für die Formensprache der 1960er und 1970er Jahre und wirkt als architektonisches Markenzeichen des renommierten Architekturbüros von Gerkan, Marg und Partner (gmp). Dem Erhalt des Hexagons stehen wir offen gegenüber. Nachnutzungsüberlegungen sollten jedoch auf Ihre Marktfähigkeit hin geprüft werden. Für die Phase einer Investoren- und Ideensuche ließe sich vor allem der Tower als Standort-Infozentrum nutzen (guter Überblick, Simulationen der künftigen Bebauung auf die großen Fensterinnenflächen in Abblendtechnik). Nur wenn´s passt: die Nebengebäude Die Gebäude, die nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Terminal stehen, sind für kommende Anforderungen wahrscheinlich nur von geringer Bedeutung und sollten daher eine neue Nutzung nicht behindern. Sie müssten aufwändig und | 27



Entwicklung eines Nutzungskonzeptes durch die IHK Berlin



Konzentration von Bestandsgebäuden auf dem südlichen und nördlichen Gelände



Terminal A



sechseckiges Terminal A (Hexagon) Grundfläche 19.550 qm;



Borddienstgebäude



Grundfläche 4.750 qm



Vorfeldfläche



409.500 qm



Terminal B



Grundfläche 4.214 qm



Lärmschutzkabine



Bruttogrundrissfläche 2.230 qm



Terminal C



Grundfläche 9.822 qm



Bürogebäude Z3, Z4



Bruttogeschossfläche 1.800 qm



Terminal D/E



Geschossfläche 7.805 qm



Flugzeughallen



Bruttogrundrissfläche 5.344 qm



ca. 310 ha



Frachtgebäude



Bruttogrundfläche 11.428 qm



Empfangsgebäude Auswärtiges Amt



Flugfeld (umfasst Start- und Landebahnen, Taxiways und Befeuerungsanlagen und Anlagen des Deutschen Wetterdienstes)



Gesamtnutzfläche 1.165,35 qm



Abb. 17: Flughafen Tegel – Gebäudebestand (Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel, S.16f.)



kostenintensiv an den neuen Bedarf angepasst werden. Anders verhält es sich mit Gebäuden, die für den Betrieb des Terminals dringend (derzeit noch) gebraucht werden, um dieses in seiner jetzigen Ausstattung in Betrieb zu halten. So ist z.B. die Energiezentrale erst dann verzichtbar, wenn eine alternative Versorgung errichtet wurde. Falls nicht nahtlos nach Beendigung des Flugverkehrs mit einer Nachnutzung der Nebengebäude begonnen werden kann, sollten diese schnellstmöglich zurückgebaut werden, damit sie keine „Denkbarrikaden“ für die Planungen zukünftiger Investoren darstellen. Ein weiterer Vorteil einer „freien Fläche“ ergibt sich auch durch die dadurch entstehende Variabilität bei der Planung einer neuen Wegeführung auf dem Gelände. Ungenutzte, leerstehende Gebäude ziehen zudem hohe Folgekosten für Bewachung, Sicherung, Instandhaltung etc. nach sich. Eine Zwischennutzung, z.B. in Form von Event-Locations, birgt das Risiko, dass sich die Nutzungsarten etablieren und die Realisierung der eigentlich vorgesehenen Nutzung gefährden (siehe Kreuzberger Spreeufer).



28 |



Abb. 18: ehemalige Abfertigungsgebäude in Tegel-Nord (Quelle: IHK Berlin, 2009)
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4.6. 20 Thesen der IHK Berlin für die Nachnutzung Tegel



Anbindung an Kurt-Schumacher-Damm



1



5 2 bestehender Baustoffhafen, evtl. RoRo-Rampe



bestehender Autobahnanschluss



Volkspark Jungfernheide



gute Anbindung an Westhafen, Stadtmitte, BBI



Abb. 19: Vorschlag der IHK-Berlin zur Nachnutzung Flughafen Tegel (Quelle: IHK Berlin, 2009)



Berlin fehlen Arbeitsplätze. Berlin fehlen Industrieflächen. Tegel bietet die Chance, beides anzubieten. Der Standort Berlin leidet unter einem strukturellen Defizit an Industriearbeitsplätzen. Hinzu kommt, dass für potenzielle Investoren nicht genügend Flächen zur Verfügung stehen. Auf dem zentralen Flughafengelände in Tegel kann Berlins größte aktuell verfügbare zusammenhängende GI-Fläche entstehen. Viele Unternehmen, insbesondere der Wachstumsbranchen, suchen Industrieflächen innerhalb Berlins, um so von den besonderen Standortvorteilen der Metropole zu profitieren. Das Angebot muss stehen: Berlin muss eine Angebotsplanung vorhalten, um bei Investitionsentscheidungen berücksichtigt zu werden. Will Berlin bei Investitionsentscheidern „gelistet“ sein, ist eine ausreichende Zahl an Gewerbeflächenreserven, die auch dem Bedarf von großindustriellen Ansiedlungen gerecht werden, erforderlich. Am globalen Markt agierende Industrieunternehmen prüfen sorgfältig das Angebot verfügbarer Flächen, um bei Bedarf möglichst kurzfristig eine Entscheidung treffen zu können.



Nutzungskonflikte zwischen Industrie und Wohnen sind durch entsprechende Abstandsflächen zu vermeiden. Für industrielle Ansiedlungen sind ausreichende Abstände zwischen Wohnsiedlungen und Industrieflächen eine notwendige Standortanforderung. Um für die GI-Fläche auf dem Flughafengelände Tegel die entsprechende Pufferfunktion zu gewährleisten, ist zwischen der Industriefläche und den sensiblen Umgebungsnutzungen, beispielsweise im östlichen Bereich, ein Band aus Flächen für nicht störendes Gewerbe zu etablieren. Keine Kompromisse: Die Umnutzung der Cité Pasteur zum Gewerbestandort ist notwendig. Für die Errichtung einer konkurrenzfähigen Industriefläche ausreichender Größe, ist die Umnutzung der Cité Pasteur vom derzeitigen Wohngebiet in eine Gewerbefläche anzustreben. Die hier entstehenden Gewerbeflächen bilden die erforderlichen Abstandsflächen zum industriellen Kern. Die Fläche zwischen Autobahn und Flughafengelände ist bereits heute städtebaulich isoliert. Anders als bei Industriearbeitsplätzen herrscht in Berlin kein Mangel an Wohnraum. Den Bewohnern muss ein attraktives Umzugsprogramm angeboten werden. | 29
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Thesen der IHK Berlin



Bei der Schaffung neuer Industrieflächen ist jeder zeitliche Aufschub zu vermeiden. Direkt nach Beendigung des Flugbetriebs ist zunächst die Untersuchung und ggf. der Austausch des Bodens notwendig. Mit diesen Arbeiten sollte prioritär im Bereich der zukünftigen Industrieflächen begonnen werden, damit ohne weiteren Zeitverzug die infrastrukturelle Erschließung beginnen kann.



Tegel ist der ideale Standort für moderne und nachhaltige Industrie. Zukunftsweisende industrielle Produktion benötigt eine gute Forschungsbasis, Fachkräfte, ein Netzwerk industrienaher Dienstleister, gute Transportwege und ausreichend große Produktionsflächen. Berlin kann am Standort Tegel diese Anforderungen kurzfristig erfüllen.



Zwischennutzungen als Chance zur Industrieflächen sicherung. Bis zur tatsächlichen Nutzung der Gewerbe- und Industrieflächen sind temporäre Nutzungen ein geeignetes Mittel, die Qualität der Flächen zu sichern. Dadurch kann verhindert werden, dass der Standort stadtökologisch neu kategorisiert werden muss. Bei allen Zwischennutzungen ist darauf zu achten, dass sich diese nicht verfestigen und die eigentlich anvisierte Nachnutzung jederzeit schnell ermöglichen.



Der industrielle Kern Tegels muss mit Forschung und Dienstleistungen ummantelt werden: Peripherie des Flughafengeländes nutzen. In das Ansiedlungskonzept von Forschungseinrichtungen und industrienahen Dienstleistern müssen die teils verkehrlich gut erschlossenen Randbereiche des Flughafengeländes einbezogen werden. Die Entwicklung emissionsarmen Gewerbes gewährleistet einen optimalen Übergang zwischen Industrie- und Wohnflächen.



Enger Zeitplan erfordert paralleles Vorgehen bei FNP-Änderung und Bebauungsplanung. Auf Grund der hohen Vorlaufzeiten, die allein das Änderungsverfahren des Flächennutzungsplans in Anspruch nimmt, haben die Überlegungen zur Nachnutzung Tegels zu spät begonnen. Um Investoren dennoch frühestmöglich verbindliches Planungsrecht zu ermöglichen, müssen die Bebauungsplanverfahren parallel eingeleitet werden.



Die freie Verfügbarkeit der Flächen hat Vorrang vor dem Erhalt der Bestandsgebäude. Nahezu alle bestehenden Gebäude sind funktional stark auf die Bedürfnisse des Flugbetriebs ausgerichtet, die Gebäudetechnik entspricht nur selten den heutigen Standards. Ihr Rückbau ermöglicht eine flexible Planung der gesamten Fläche. Die Umnutzung des für Tegel charakteristischen Hexagons nach den Entwürfen einer TXL + Energie Plus Stadt entspricht der Zielrichtung eines weiteren Clusters Umwelt und Energie und unterstützt die Kompetenzfeld-orientierte Wirtschaftspolitik des Landes Berlin.



Berlin als Hochburg von Forschung und Entwicklung benötigt dringend weitere Kapazitäten für industrielle Produktion. Eingebunden in die Clusterstrategie konzentriert sich die Wissenschaft auf die Entwicklung von Zukunftstechnologien. Nur wenn die Gelegenheit genutzt wird, die Ideen auch in Produkte umzusetzen und am Standort zu produzieren, kann die Wirtschaft in vollem Umfang von der Wertschöpfung profitieren. Moderne Industrieproduktion bedingt nachhaltiges Handeln. Industrie hat nichts mehr gemein mit dem überkommenen Bild von rauchenden Schornsteinen und belastenden Emissionen. Ökologische Effizienzsteigerung steht im Mittelpunkt. Heutige Betriebe erfüllen strengste Umwelt- und Qualitätsstandards und handeln auch im eigenen, ökonomischen Interesse ressourcenschonend (und zukunftsfähig), um auch morgen noch am Markt bestehen zu können.
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Der bestehende Autobahnanschluss im Süden schafft beste Voraussetzungen für eine gewerblich-industrielle Nachnutzung. Der vierspurige Abzweig der A 111 direkt auf das Flughafengelände ist ein wesentlicher Standortvorteil. Er bietet bereits heute eine schnelle Anbindung in die Berliner City (15 Minuten) sowie an den Fernverkehr (2 Stunden 30 Minuten nach Hamburg). Der Umbau der A 111 gewährleistet Erschließung und Entlastung. Die Umwidmung und der Umbau der A 111 zwischen dem Kreuz Reinickendorf und dem Kurt-Schumacher-Damm in eine anbaufähige Stadtstraße verbindet die Möglichkeit der verkehrlichen Entlastung des Tunnels mit den Vorzügen zahlreicher Straßenanschlüsse auf das ehemalige Flughafengelände.



Thesen der IHK Berlin



Vorhandenen Gleisanschluss ins Portfolio aufnehmen. Zur Erschließung des Geländes für den industrierelevanten Eisenbahn-Güterverkehr besteht die Möglichkeit, die existierende Trasse der Anschlussbahn zu nutzen. Diese zusätzliche logistische Option sollte daher auf jeden Fall Bestandteil der weiteren Projektentwicklung sein. Der Gewerbestandort benötigt weitere verkehrliche Anbindungen an die Stadt. Der Kurt-Schumacher-Damm (zwischen der heutigen Cité Pasteur und der Autobahn-Anschlussstelle Kurt-SchumacherDamm) bietet zahlreiche Möglichkeiten, den Standort an das bestehende Straßennetz in Richtung Autobahn und Stadt zentrum anzubinden. Standortvorteil Westhafen nutzen. Über den Saatwinkler Damm können Güter aller Art über das nahegelegene trimodale Güterverkehrszentrum Westhafen umgeschlagen werden. Bei Bedarf sollte weiterhin die Nutzung des direkt an das Flughafengelände angrenzenden Hohenzollernkanals möglich sein.



Ein attraktiver Arbeitsstandort benötigt einen schnellen ÖPNV-Anschluss: U-Bahn-Trasse freihalten. Die Voraussetzung dafür, dass die in Zukunft auf dem Flughafengelände Beschäftigten für Ihren Arbeitsweg mehrheitlich den umweltfreundlichen ÖPNV nutzen, ist ein attraktives Angebot. Die seit langem geplante Verbindung zwischen dem U-Bhf. Jungfernheide und dem Flughafengelände sollte als Option zur Entlastung des Straßenverkehrs daher nicht aufgegeben werden. Industrieflächenentwicklung ergänzt sich mit Freiflächenentwicklung. Die Schaffung von Industriearbeitsplätzen muss nicht zu Lasten von Grünflächen gehen. Im Westteil der Fläche ist es sinnvoll, den Bestand an Flora und Fauna zu erweitern und die entsprechenden Schutzräume auszudehnen. Durch das Ende des Flugbetriebs verbessert sich somit die Situation für das bestehende Trinkwasserschutzgebiet und die wichtige Funktion der Fläche für den Kaltluftstrom bleibt erhalten.



Avenue-Jean-Mermoz als alternative Anbindung nutzen. Die zentrale Achse der Wohnsiedlung Cité Guynemer ist vierstreifig angelegt und kann in Ergänzung zu den übrigen Zufahrtsmöglichkeiten eine wichtige Entlastungsfunktion für den Bus- und Lieferverkehr übernehmen.
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Flughafengeschichte - Kanonen, Raketen und Düsenmaschinen 38



1828 bis 1908 



Nutzung als Artillerieschießplatz.



1901 bis 1918 Stationierung militärischer Luftschiffe. 1906 entsteht eine Luftschiffhalle. 1918 bis 1933 Unterbrechung der militärischen Nutzung. 1930 bis 1933 Experimente mit ersten Flüssigkeitsraketen unter Rudolf Nebel. ab 1933 



Nutzung als Truppenübungsplatz.



1948 Während der Blockade West-Berlins wird Tegel innerhalb kurzer Zeit zum Standort eines weiteren Flughafens. In nur 92 Tagen entsteht die erste Landebahn. Der erste Flug findet am 5. November 1948 statt. Tegel ist französischer Militärflughafen. 2. Januar 1960 Beginn des zivilen Luftverkehrs, zunächst in Tegel-Nord. 1966 Das Architektenbüro von Gerkan, Marg und Nickels gewinnt einen europäischen Wettbewerb zum Aufbau einer Anlage für den zivilen Passagier- und Frachtverkehr in Tegel Süd.



1. September 1975 Umzug des Linienflugverkehrs von Tempelhof nach Tegel. Der Flughafen ist bis 1985 einziger ziviler Flughafen West-Berlins. Danach wird auch Tempelhof wieder für zivile Flüge genutzt (bis 2008). 3. Oktober 1990 Mit der deutschen Wiedervereinigung enden die alliierten Sonderrechte im Berliner Luftverkehr. Tegel kann seither von Fluggesellschaften aus aller Welt angeflogen werden. Tegel Nord wird als Regierungsflughafen genutzt. Da das Passagieraufkommen im Laufe der Jahre erheblich ansteigt, wird die Abfertigungskapazität des Flughafens bis 2009 immer wieder erhöht. 28. Mai 1996 Im sogenannten Konsensbeschluss vereinbaren die Länder Berlin und Brandenburg sowie der Bund, einen neuen Flughafen am Standort Schönefeld zu bauen. Bei seiner Inbetriebnahme soll Tegel schließen. 29. Juli 2004 Bescheid der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung über den Widerruf der Betriebsgenehmigung für den Flughafen Berlin-Tegel. 2. Februar 2006 



27. April 1970 Grundsteinlegung für die 1. Baustufe des Flughafens Tegel Süd (sechseckiges Abfertigungsgebäude mit angeschlossenem Zentralgebäude). ab 1972 Die westliche Randbebauung in Tegel-Süd entsteht (u.a. für die Luftfracht, Betriebstechnik, Flugzeugwartung). 23. Oktober 1974 Einweihung des neuen Fluggastterminals in Tegel Süd. Der Flughafen teilt sich nun in einen nördlichen, militärisch und einen südlichen, zivil genutzten Teil.



38 vgl. Berliner Flughäfen GmbH (1981) sowie Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009): Nachnutzung Flughafen Tegel
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 escheid der Senatsverwaltung für B Stadtentwicklung über die Aufhebung der luftrechtlichen Widmung des Flughafengeländes (Aufhebung der Planfeststellung).



2008 Der Flughafen Tegel erreicht mit rd. 14,5 Millionen sein bisher höchstes Passagieraufkommen. Tegel ist der viertgrößte Flughafen in Deutschland. 30. Oktober 2011 Geplante Inbetriebnahme des BBI. Der Flughafen in Tegel wird spätestens ein halbes Jahr später stillgelegt.
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Nachnutzung Flughafen Tegel - IHK Berlin 

So soll die heutige naturrÃ¤umliche Funktion der FreiflÃ¤chen erhalten ...... Umnutzung des fÃ¼r Tegel charakteristischen Hexagons nach den EntwÃ¼rfen einer TXL ...
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Berlin braucht Tegel - Wahlen Berlin 

21.11.2016 - schriftsberechtigung durch das Bezirksamt verwendet werden. Diese Liste kann auch eingereicht werden, wenn die vorgesehene Anzahl von.
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Berlin braucht Tegel 
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MH Mustermann - Berlin braucht Tegel 

21.11.2016 - Kosten in Größenordnung mehrstelliger M illionenbeträge in Folge geltend gemach ter Schadensersatzansprüche, Ä nderung der G.
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MH Mustermann - Berlin braucht Tegel 

21.11.2016 - des V olksbegehrens: â€žD er Flughafen B erlin-Tegel. â€žO tto. -Lilien thalâ€œ ergÃ¤nzt und en tlastet den geplan ten Flug. - hafen B erlin Brandenburg.
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Mitarbeiter gesucht! - IHK Berlin 

PrÃ¤senz auf Karriere- oder Jobmessen. + Je nach Messe groÃŸe ...... einem Projektauftrag an die studentischen Unternehmensberater. In der Regel wird dann ...
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Wachstum in Start-ups finanzieren - IHK Berlin 

Erfolgreiche Unternehmensgründungen beruhen auf mindestens drei Säulen: Einer guten. Geschäftsidee, einem ... Eine vertiefende Beratung durch einen.
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2016 Bildungspolitik aktuell: Bezirkliches Engagement ... - IHK Berlin 

um bereits zu Beginn der Bildungskette Interesse an MINT-Themen zu wecken. Die Beteiligung am Projekt variiert je Bezirk. Hier wÃ¤re mehr mÃ¶glich.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.07.2014 - ... einer GmbH bei nachgewiesenen Guthaben auf Onlinekonto. 5. .... mit eigenem KundendienstbÃ¼ro verlangte einen kostenlosen Eintrag.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Werbung eines EdelmetallankÃ¤ufers mit Hinweis â€žkostenlose SchÃ¤tzungâ€œ ... Kontakt: Sylva GÃ¤bler, Telefon 0651/9777-401 mailto:[email protected] ... in sozialen Netzwerken und Internetforen (BT der Bundesregierung vom 24.04.2014,.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.10.2014 - abonniert, sondern auch den BestÃ¤tigungslink geklickt haben. Die Benennung von Mitarbeitern als Zeugen reicht als entsprechender Beweis ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.10.2014 - "Double-opt-in"-Verfahren verschickt. Der EmpfÃ¤nger mÃ¼sse also den Newsletter nicht nur abonniert, sondern auch den BestÃ¤tigungslink ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Kontakt: Sylva Gäbler, Telefon 0651/9777-401 mailto:[email protected]. Handlungsmöglichkeiten ..... Rechtsanwaltsgesellschaft mbH in Köln. Das Programm ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Verleihers bestehende betriebliche Ãœbung ausgeschlossen wird. ... in dieser Funktion auch fÃ¼r die ErfÃ¼llung der Pflichten der KG Sorge zu tragen. Der wegen ...
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Flughafen AWS 

7.53. 7.53. 8.23. 8.53. 9.23. 9.53 10.23 10.53 11.23 11.53. - BrunnenstraÃŸe. 3.50. 4.50. 5.24. 5.54. 6.24. 6.54. 7.24. 7.54. 7.54. 8.24. 8.54. 9.24. 9.54 10.24 10.54 11.24 11.54. - Bahnhof Westseite 4 an. 3.59. 4.59. 5.29. 5.59. 6.29. 6.59. 7.29. 7.
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Segler - Vereinigung Tegel e 

30.04.2017 - Tegeler See, Bahnen laut Segelanweisung. Wettfahrttage: 29. ... 4. Meldungen. Meldestelle: Thomas Szymaniak; Blunckstraße 12; 13437 Berlin; Tel. ... -Anfragen zu Liegeplätzen und Kranterminen sind an den Hafenmeister.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.07.2014 - Handelsregistereintragung eines Erben auch ohne Erbschein ... einer GmbH bei nachgewiesenen Guthaben auf Onlinekonto ..... ausweisen.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

â€žZeugnisaktionâ€œ eines Elektronik-Fachmarktes zulÃ¤ssig. 7. Veranstaltungshinweise. â€¢ Cybersicherheit und elektronische Wirtschaftsspionage. 15. Juli 2014, von ...
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Dieses Dokument finden Sie unter www - IHK Berlin 

vor 6 Tagen - 10719 Berlin. Heinfried Schmidt. Blumenau 88 .... 10719 Berlin. Heinfried Schmidt. Blumenau 88 ...... Wilhelm-Hauff-Str. 1. 12159 Berlin. Tel.
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Dieses Dokument finden Sie unter www - IHK Berlin 

08.12.2017 - Das Verzeichnis â€žMÃ¤rkte und StraÃŸenfeste in Berlinâ€œ fÃ¼hrt in chronologischer Reihenfolge Veran- staltungen auf, die in den vergangenen Jahren in der Regel mehrfach stattfanden. Es informiert Ã¼ber deren Angebote, den jeweiligen Ve
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Flughafen Dortmund neu (PDF) 

29.11.2010 - die Firma Desel Consulting, Niedernhausen, im Zusammenarbeit mit der Firma Airport .... management sind der Risikovergleich und die Einordnung erforderlich, ...... Rowohlt Taschenbuch Verlag, Reinbek bei Hamburg, 2005.
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2015 Quartalsbericht - Flughafen Wien 

26.03.2015 - So stieg die Eigenkapitalquote im Vergleich zum 31.12.2014 um 2,6 Prozentpunkte auf. 52,9 %. ..... Risiken der zukÃ¼nftigen Entwicklung.
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Nachhaltigkeitsbericht - Flughafen Stuttgart 

fertigung sowie die Beratung in der Luftfahrtbranche. Des ...... vom AbfertigungsgebÃ¤ude zum Flugzeug kÃ¶nnen kostenlos ge- ..... 23 Arbeitnehmer (2,45 %).
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Dringlicher Antrag - Flughafen Tempelhof 

20.03.2014 - Das Abgeordnetenhaus von Berlin ruft alle Berlinerinnen und Berliner dazu auf, dem. Gesetzentwurf des Abgeordnetenhauses zuzustimmen. Stimmen Sie FÃœR die Sicherung einer FreiflÃ¤che von mindestens 230 ha als GrÃ¼nflÃ¤che fÃ¼r alle. Stim
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